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  Einführung und Nutzung 

1 Der Sprungtisch wurde offiziell 2001 als Wettkampfgerät für beide Geschlechter eingeführt. Die 
Konstruktion bietet eine größere Sicherheit. Er ist aber noch nicht in allen Schulen als Schul-
sportgerät vorhanden.

2 Der Hindernislauf (obstacle course) in urbanen Räumen, den David Belle als „Le Parkour“ be-
zeichnete und dessen Bewegungsrepertoire der Mitbegründer Sébastian Foucan insbesondere 
durch akrobatische Bewegungskunststücke erweiterte und „Freerunning“ nannte, werden heu-
te überwiegend zu „Parkour“ zusammengefasst (siehe dazu S. 38). 

„In unserem Fach geht es vorrangig um die Vermittlung von Können, insbesondere 
motorischen Fertigkeiten und Fähigkeiten, und das soll auch so bleiben. Aber die 
Kompetenzwende enthält nun für uns die Herausforderung, dieses Können als Kom-
petenz zu entwickeln und, das heißt, mit Wissen zu verknüpfen.“ (Kurz, 2010, S. 7)

Nach dem SportPUR–Band 3, der das Turnen am Boden behandelt, soll diese vorliegen-
de Praxishilfe allen Sportlehrkräften in Schule und Verein vielfältige Vermittlungswege 
und Anwendungsbeispiele für das freizeit- und breitensportliche bzw. schulgemäße 
Springen über Turngeräte und für das alternative parkourentsprechende Überwinden 
über Barrieren bieten.
Dabei werden nicht allein die Methodik und Technik der üblichen formgebundenen, 
normierten Stützsprünge des Gerätturnens wie Sprunghocke, Sprungbücke, Sprunggrät-
sche, Handstütz-Sprungüberschläge über die traditionellen Sprunggeräte Bock, Kasten, 
Pferd (quer- und längsgestellt) oder über den Sprungtisch1 behandelt, sondern ebenso 
alternative, normfreie Sprünge über verschiedene Gerätekombinationen, Gerätehinder-
nisse und kunstvolle Sprünge vom Minitramp sowie vielfältige gestützte Parkourüber-
windungen2 über Geräte- und Straßen-Barrieren, die gleichermaßen dem Inhaltsbereich 
„Bewegen an Geräten – Turnen“ in den Lehr- und Bildungsplänen zugeordnet sind.

Die zunehmend heterogenen Gruppen und Klassen erfordern für den Zugang 
zum Turnen – hier speziell zum Springen über Geräte und Barrieren – lernpro-
gressive und differenzierende Unterrichtsangebote, die eine individuelle Förde-
rung gewährleisten, um allen Schülern angstfrei erfolgreiche Sprungaktionen zu 
ermöglichen.

Dabei kann eine Unterforderung ebenso nachteilige Folgen für die Lernbereit-
schaft und Kompetenzentwicklung nach sich ziehen wie die Überforderung.

Es ist also notwendig, die allgemeinen didaktisch-methodischen Vorgaben zur 
Kompetenzorientierung aus den Kernlehrplänen in praktischen Unterricht auf 
eine Weise umzusetzen, die die Bewegungsaufgaben speziell auf die jeweilige 
Zielgruppe abstimmt und dem Einzelnen die Möglichkeit lässt, sich individuell 
gemäß seinen Voraussetzungen auf die springende Überwindung von Barrieren 
einzulassen (siehe „Ein praktisches Beispiel für die Hinführung zur Risikokompe-
tenz“ in den Lehrtipps S. 17).




